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Abstract: On the original description of the Alpine Emerald Somatochlora alpestris (Selys, 1840) 
from the Bernese Oberland, Switzerland (Odonata: Corduliidae). − On 15.07.1838, while on his 
honeymoon, Edmond de Selys Longchamps collected Somatochlora alpestris at the Grosse Scheidegg 
(Bernese Oberland, CH). He described and named the species based on three specimens, which were 
later painted in watercolor by Guillaume Séverin. At the same time and locality he collected four speci-
mens of Leucorrhinia dubia that he mistakenly considered to be L. rubicunda. Understanding of the 
distribution of S. alpestris in Switzerland remained limited for some 130 years and only improved from 
the late 1970s onwards.

Zusammenfassung: Selys sammelte während seiner Hochzeitsreise am 15. Juli 1838 auf der Grossen 
Scheidegg (CH, Berner Oberland) drei Exemplare von Somatochlora alpestris, aufgrund derer er die Art 
beschrieb, benannte und später von Guillaume Séverin aquarellieren liess. Gleichzeitig fing er am selben 
Ort vier Exemplare von Leucorrhinia dubia, die er irrtümlicherweise für L. rubicunda hielt. Die Kennt-
nisse über die Verbreitung von S. alpestris in der Schweiz blieben während rund 130 Jahren sehr gering 
und mehrten sich erst ab den späten 1970er Jahren.

Résumé: Sur la première description de la Cordulie alpestre Somatochlora alpestris (Selys, 1840) 
de l’Oberland bernois (Odonata: Corduliidae). − Lors de son voyage de noce, Edmond de Selys Long-
champs récoltât trois spécimens de Somatochlora alpestris le 15 juillet 1838 à la Grande Scheidegg 
(Oberland bernois, CH). Ces exemplaires ont servis à la description et à la dénomination de l’espèce et 
ont été plus tard illustrés par une aquarelle de Guillaume Séverin. Le même jour et à la même localité, 
Selys prenait quatre individus de Leucorrhinia dubia qu’il identifiât par erreur comme L. rubicunda. Les 
connaissances sur la distribution de S. alpestris en Suisse sont restées très sommaires pendant quelque 
130 années et n’ont augmenté qu’à partir des années 1970.
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EINLEITUNG

Von den rund 130 europäischen Libellenarten sind nur drei anhand von Material aus 
der Schweiz erstmals beschrieben und nach der von Linnaeus (1758) eingeführten bi-
nären Nomenklatur benannt worden: Pyrrhosoma nymphula (Sulzer, 1776), Sympetrum  
danae (Sulzer, 1776) und Somatochlora alpestris (Selys, 1840). Während der Winterthurer 
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Arzt Johann Heinrich Sulzer (1735–1813) im Rahmen seines umfangreichen Werkes 
«Abgekürzte Geschichte der Insecten nach dem Linnaeischen System» (Sulzer 1776) 
P. nymphula (Material von Zürich) und S. danae (Material vom Vallée de Joux) nur 
sehr knapp beschreibt und auf einer Farbtafel abbildet, gibt der belgische Entomologe 
und Politiker Michel Edmond de Selys Longchamps (1813–1900) in seiner 1840 er-
schienenen «Monographie des libellulidées d’Europe» von S. alpestris eine detaillier-
te Beschreibung. Zudem enthält diese Arbeit weitere Angaben, die historisch bemer-
kenswert sind und auf die hier kurz eingegangen werden soll.

METHODEN

Die nachfolgenden Ausführungen beruhen auf Nachfragen beim Royal Belgian 
Institute of Natural Sciences (RBINS) in Brüssel sowie auf Angaben in der Literatur.

ERGEBNISSE UND DISKUSSION

Selys (1840) beschreibt die Alpen-Smaragdlibelle Somatochlora alpestris in seiner 
Libelluliden-Monographie auf S. 65 / 66 unter dem Namen «Cordulia Alpestris.  
(Nobis.)» und vergleicht sie mit der damals bereits bekannten Glänzenden  
Smaragdlibelle S. metallica (Vander Linden, 1825). Zu den Fundumständen schreibt 
er: «J’ai pris trois individus de cette nouvelle espèce le 15 juillet, dans l’Oberland 
bernois, à la même localité que j’ai indiquée à l’article de la Libellula rubicunda. 
Elle y semblait assez commune et volait accouplée». Zur Fundlokalität erfährt man 
etwas mehr im vorangehenden Kapitel über L. rubicunda auf S. 57: «Enfin j’ai eu 
le bonheur de prendre moimême cette jolie espèce sur une flaque d’eau maréca-
geuse à fonds vaseux roug[e]âtre, vers le sommet de la grande Chedeck (Alpes  
bernoises), en allant de Gridenwald à Meringen. C’était le 15 juillet; elle y était 
commune et voltigeait accouplée».

Als Funddatum von S. alpestris nennt Selys (1840) nur den Tag und Monat, nicht 
aber das Jahr. Wichtig ist ihm dabei wie in den übrigen Artbeschreibungen die Phäno-
logie, nicht das Jahresdatum des Fundes. Aus seinem Lebenslauf geht aber eindeutig 
hervor, dass es sich um das Jahr 1838 handelt, in dem er auf seiner Hochzeitsreise mit 
Sophie vom 1. März bis zum 10. August zwischen Lüttich und Neapel unterwegs war 
(Wasscher & Dumont 2013). Auf seiner Rückreise über den Simplon und den Genfersee 
(inkl. Genf) machte er halt in Bern und von hier aus einen dreitägigen Abstecher ins 
Berner Oberland. In seinem Tagebuch, das von Caulier-Mathy & Haesenne-Peremans 
(2008) veröffentlich wurde, ist zum 15. Juli 1838 auf S. 212 nur wenig zu erfahren: 
«Dimanche – Grindelwald par la Grande Scheideck et de Rosenlaui à Meiringen». An 
welcher Stelle der Grossen Scheidegg Selys die Libellen sammelte, ist nicht klar; in 
der Gegend der Passhöhe existieren auch heute noch mehrere Gewässer, die sich für  
S. alpestris eignen (Hoess 1994). Demnach, dass Selys diese Art dort als gemein  
(«commune») bezeichnet und auch herumfliegende Paarungsräder («voltigeait accouplée»)  
erwähnt, stiess er wahrscheinlich auf eine autochthone Population.
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Abb. 1. Oben: Somatochlora alpestris (Selys, 1840) von der Grossen Scheidegg, Berner Oberland. Links 
Männchen, männliche Hinterleibsanhänge von dorsal und Porträt, rechts Weibchen und Legescheide 
(Subgenitalplatte, von ventral). Aquarell von Guillaume Séverin auf der Basis der von Selys  
Longchamps am 15. Juli 1838 gesammelten Exemplare. Darunter ein Ausschnitt aus den dazugehörigen 
Notizen zu den Aquarellen mit Angaben über die Herkunft der Präparate. Quelle: Royal Belgian Institute 
of Natural Sciences (RBINS).
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Die drei von Selys gefangenen Exemplare von S. alpestris mit der Fundortanga-
be «Oberland» waren Teil seiner privaten Libellensammlung, die kurz vor seinem Tod 
ca. 1500 von den damals etwa 2000 bekannten Arten umfasste (Selys 1896). Die 
Sammlung wurde um 1905 ins Royal Belgian Institute of Natural Sciences (RBINS) 
überführt (Séverin 1905), wo sie sich heute noch befindet. Darin enthalten sind auch 
die genadelten Fundstücke von der Grossen Scheidegg. Da kein Holotypus festgelegt 
ist, sind die drei Sammlungsexemplare von S. alpestris als Syntypen anzusehen. Selys 
(1840) beschreibt Männchen und Weibchen bis auf kleine Einzelheiten zutreffend.  
Illustriert, auf Tafel 1 im Anhang der Monografie, sind einzig die unverkennbaren 
männlichen Hinterleibsanhänge. Im Hinblick auf ein Bilderwerk, das allerdings nie 
publiziert wurde, malte Selys von zahlreichen Libellenarten Aquarelle (Verspui & 
Wasscher 2016), oder er liess sie wie im Falle von S. alpestris durch seinen 49 Jahre 
jüngeren Schüler Guillaume Séverin (1862–1932) anfertigen (Abb. 1). Das Gemälde 
basiert gemäss den dazugehörigen Notizen («Oberland», Abb. 1) auf den Exemplaren 
von der Grossen Scheidegg und zeigt bis auf einige Details die arttypischen Merkma-
le wie zum Beispiel die doppeleckigen Hinterleibsanhänge des Männchens, die Lege-
scheide (Subgenitalplatte) des Weibchens oder die beiden Cubitalqueradern (Cuq) an 
der Vorderflügelbasis. Die Augen im Portrait sind jedoch im Verhältnis zu gross. Dass 
die Augenfarbe nicht stimmt (dumpf rotbraun statt leuchtend smaragdgrün), hängt 
damit zusammen, dass sich diese beim Trocknen verändert.

Die Fehler in den Ortsnamen – grande Chedeck (= Grosse Scheidegg), Gridenwald 
(= Grindelwald) und Meringen (= Meiringen) – könnten darauf beruhen, dass Selys 
die berndeutsch ausgesprochenen Wörter damals lediglich hörte. Diese Schreibweise 
wurde nur leicht verändert in eine spätere Publikation übernommen (Selys & Hagen 1850: 
S. 52), erscheinen aber im veröffentlichten – vermutlich von den Autoren korrigierten 
– Tagebuch richtig (siehe oben).

Wie Selys (1840) auf S. 66 ausführt, fing er an der derselben Stelle wie S. alpestris  
zusätzlich ‹Libellula rubicunda› (= L. rubicunda, Linnaeus, 1758). Im Abschnitt zu 
dieser Art (S. 56) erwähnt er unter den Synonymen auch ‹Libellula dubia. Vander L., 
1825 De Selys.› und macht damit keinen Unterschied zwischen den beiden sehr ähn-
lichen Arten; ein entsprechendes Artkapitel zu L. dubia existiert denn auch nicht. In 
Selys & Hagen (1850: 52) ist der Fehler korrigiert: Diesmal, im Kapitel über ‹Libellula 
dubia Vanderl.›, wird der Fang dieser Libellulide mit nahezu identischem Text wie in 
Selys (1840) beschrieben. Die vier damals gesammelten Exemplare befinden sich heu-
te im RBINS und sind mit ‹Leucorrhinia dubia› etikettiert. Als Fundort ist  
«Oberland» angegeben. Das mehrfach in Faunenwerken erwähnte Vorkommen von  
L. rubicunda auf der Grossen Scheidegg (Maibach & Meier 1987, Hoess 1994,  
Monnerat & Reiss 2005) geht damit auf die Verwechslung von Selys zurück. Tatsäch-
lich wurde L. rubicunda in der Schweiz bisher nur ganz vereinzelt und lediglich als 
Irrgast nachgewiesen (Monnerat & Reiss 2005).

Die Kenntnisse zur Verbreitung von S. alpestris in der Schweiz blieben lange 
Zeit sehr gering. In Selys & Hagen (1850) erwähnt Selys eine Beobachtung von  
M. Agassiz auf dem Aaregletscher. Drei Jahrzehnte später berichtet Schoch (1880) 
von Funden auf der Melchalp (OW) und schätzt die Art als «überall sehr selten und 
lokal» ein. Vor und nach der Jahrhundertwende waren es Meyer-Dür (1874), McLachlan 
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(1880, 1881), Ris (1885, 1919–1930) und Morton (1905), die S. alpestris in den Schweizer  
Alpen nachwiesen. Erst wieder in der Mitte des 20. Jahrhunderts veröffentlichte  
Ander (1950) eine zusammenfassende Arbeit über boreoalpine Libellenarten unter Ein-
bezug von S. alpestris in der Schweiz, allerdings ohne hier gesammelt zu haben. Mit 
Ausnahme der Daten von Meyer-Dür und Ris stammen die Fundangaben der Art bis zu 
dieser Zeit vorwiegend aus dem Kanton Graubünden und hier namentlich aus dem 
Oberengadin. Zwei Weibchen wurden 1938 in den Westschweizer Alpen gefangen  
(de Beaumont 1941). Im Libellenbuch von P.-A. Robert (1959: S. 266) ist das Kapitel 
über S. alpestris sehr kurz gehalten, da er selber offenbar wenig Felderfahrung mit der 
Art hatte. Immerhin beobachtete er im Berner Oberland beide Geschlechter «am Ufer 
kleiner Seen» beim Fortpflanzungsverhalten und skizzierte ein Weibchen bei der Ei-
ablage. Die Zeichnung ist wohl die erste veröffentlichte Abbildung zum Verhalten der 
Art (Taf. 24, S. 161). Systematische faunistische Untersuchungen unter Einbezug von 
S. alpestris erfolgten in der Schweiz erst ab den späten 1970er Jahren, zunächst im 
Tessin (De Marmels & Schiess 1978) und in Graubünden (Schiess & Demarmels 
1979), später im Kanton Bern (Hoess 1994) und im Wallis (Keim 1996). Ökologische 
Studien zu S. alpestris im Alpenraum erschienen erstmals um die Jahrtausendwende, 
rund 160 Jahre nach der Entdeckung der Art (Knaus 1999, 2000; Knaus &  
Wildermuth 2002; Wildermuth 1999, Wildermuth & Knaus 2002). 
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